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Sie brauchen keinen 
Betriebsrat. Ganz sicher. 
Behauptet ein virales 
Video. Mehr dazu auf 
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Höhere Tarife sind gut 
für die Beschäftigten, 
aber auch für die 
deutsche Wirtschaft
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Die Industrie 4.0 hat 
viele Nebenwirkungen. 
Ist eine davon mehr 
Geschlechtergerechtig-
keit? 
Seite 3

„Die Digitalisierung 
ist zu wichtig, um 
sie nur den Männern 
zu überlassen“ sagt 
Volker Weber
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Die Digitalisierung kommt. Auch wenn die führenden 
Manager und Wirtschaftsweisen behaupten, das sei gut 
für die Beschäftigten, so ist das noch lange nicht ausge-
macht.
Wir Gewerkschafter wissen, dass die konkrete Um- 
setzung entscheidet, und damit auch die Kompetenz 
und Stärke von Betriebsräten und Gewerkschaften.
Was aber heißt das für Männer und Frauen? Sind die 
Wirkungen hier unterschiedlich? Sorgen sie für mehr 
Gerechtigkeit? Oder ist mit dem Gegenteil zu rechnen?
Dieser Frage gehen wir im vorliegenden KLARTEXT 
nach.

Volker Weber 
Landesbezirksleiter
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Industrie 4.0 – Bringt die Digitalisierung 
mehr Geschlechtergerechtigkeit?
Nach Einführung der Dampf-
maschinen folgte die Elektrifi-
zierung der Wirtschaft, dann 
als dritte Stufe die Automati-
sierung. Aktuell erleben wir 
die totale digitale Optimierung, 
nicht nur der Produktion, 
sondern ganzer Produktketten 
und großer Teile der Gesell-
schaft. Zusammengefasst wird 
dies unter dem Schlagwort 
„Industrie 4.0“.

Faktisch bedeutet dies zu-
nehmend, dass nicht mehr 
Menschen die Entscheidungen 
treffen, sondern Algorithmen. 
Unternehmen versprechen 
sich so schnellere Produktion, 
mehr Effizienz und höhere 
Rendite.

Beschäftigte hoffen einerseits 
auf sinkende körperliche Be-
lastung, müssen andererseits 
jedoch mit höheren geistigen 

Herausforderungen, mehr 
Stress und grundlegender Ver-
änderung ihrer Arbeitsplätze 
rechnen.

Erste Untersuchungen (Vgl. 
Seite 7) zeigen, dass all diese 
Erwartungen und Befürchtun-
gen eintreten. Die Arbeitswelt 
verändert sich, das ist nicht 
immer zum Vorteil der Be-
schäftigten, aber manchmal 
eben doch.

Die interessante Frage, ob 
diese positiven Einfluss auf 
die weiblichen Beschäftigten 
haben kann, wird zur Zeit auch 
in unserer IG BCE intensiv 
diskutiert, unter anderem auf 
einer gemeinsamen Tagung 
der Bezirksfrauenausschüsse 
im Landesbezirk Hessen-Thü-
ringen vor einigen Wochen in 
Fulda.



Dr. Edelgard Kutzner von der 
Technischen Universität Dort-
mund stellte dort ihre For-
schungsergebnisse vor.

Ihr Fazit: „Digitalisierung ist ein 
Prozess, der so oder anders ge-
staltet werden kann.“

Digitalisierung bietet zwar vie-
le Möglichkeiten, zum Beispiel 
durch potentiell mehr Arbeits-
möglichkeiten von zu Hause aus 
und/oder zu familienfreund-
lichen Zeiten, durch weniger 
körperliche Belastung, durch die 
Notwendigkeit zur ständigen 
Qualifizierung der Belegschaft. 
Doch wie die Folgen konkret in 
der jeweiligen Belegschaft aus-
sehen hängt zu großen Teilen 
davon ab, wie Profit- oder men-
schenorientiert die Umsetzung 
erfolgt.

Entgrenzung der Arbeit, das Ver-
wischen der Grenzen zwischen 
Arbeit und Freizeit kann gut 
organisiert Potentiale zur Selbst-
entfaltung und Teilhabe bieten. 
Sie kann aber auch Stress auslö-
sen und Druck auf die Familien 
ausüben.

Nach Untersuchungen des DGB 
bzw. der Hans Böckler Stiftung 
werden sich Digitalisierungsef-
fekte ohnehin stärker auf klassi-
sche „Männerarbeitsplätze“ aus-
wirken. Der DGB geht davon aus, 
dass über ein Drittel der Männer 
sehr stark davon betroffen sind, 
jedoch nur etwa ein Viertel der 
weiblichen Beschäftigten.

Experten erwarten, dass sich für 
jede vierte Frau durch die Digi-
talisierung mehr Entscheidungs-
spielräume ergeben, für rund 
13% werden diese eher kleiner.

Dort, wo die Digitalisierung 
bereits umfangreich umgesetzt 
wurde, berichten rund 22% der 
Frauen davon, dass sie Familie 
und Beruf nun besser vereinba-
ren können. Etwa 12% beklagen 
einen gegenteiligen Effekt.

Die Tendenzen sind also unein-
heitlich, bei durchaus positiven 
Ausprägungen.

Aus Sicht der Wissenschaft 
bietet die Digitalisierung also 
Anlass und Möglichkeiten, die 
Geschlechterverhältnisse neu 

zu verhandeln, Rollenzuschrei-
bungen und Arbeitsteilungen zu 
hinterfragen.

Ob und wie diese Möglichkeiten 
genutzt werden, hängt letztlich 
von der Stärke der Betriebsräte 
und Gewerkschaften ab – und 
davon, wie sehr diese die Spiel-
räume insgesamt sicherstellen.



Wir fragten Volker Weber zu 
den Potentialen der Digitalisie-
rung für mehr Geschlechterge-
rechtigkeit.

Die Digitalisierung verändert 
die Arbeitsplätze. Ist das gera-
de für Frauen eine gute oder 
eine schlechte Nachricht?

So einfach lässt sich die Fra-
ge nicht beantworten. Es gibt 
Möglichkeiten, aber auch Risi-
ken. Zum Beispiel könnte die 
Senkung der körperlichen 

„Digitalisierung ist zu wichtig, um sie nur den Männern zu überlassen“

Belastung, die wir sicher er-
warten können, dazu führen, 
dass die nach wie vor vorhan-
denen Ungleichheiten im Ein-
kommen zwischen Frauen und 
Männern reduziert werden. Da 
wird ja seitens der Arbeitgeber 
immer noch gerne damit ar-
gumentiert, dass es eben auch 
viele Jobs gäbe, für die Frauen 
„körperlich nicht so gut geeig-
net“ wären.

Und die Risiken?

Flexiblere Arbeitszeiten, mehr 
Arbeit von zu Hause aus klingt 
erstmals nicht schlecht. Das 
könnte aber auch dazu führen, 
dass sich die Männer darauf 
ausruhen, dass die Frauen ja 
nun besser Job und Kinder un-
ter einen Hut bringen können.

Licht und Schatten also?

Zweifellos. Sicher ist nur: Die 
Digitalisierung bringt Verände-
rung. Veränderung bringt 

Möglichkeiten. Was wir aus 
den Möglichkeiten machen, 
das ist zu einem gewissen Grad 
auch eine Entscheidung von 
uns Gewerkschaftern. Weite 
Teile der Digitalisierung sind 
mitbestimmungspflichtig. 
Wenn wir hier sensibel agieren 
und nicht nur die selbstver-
ständlichen Interessen unse-
rer Mitglieder im Blick haben, 
sondern ganz gezielt auch die 
Chancen unserer weiblichen 
Mitglieder im Fokus, dann kön-
nen wir positive Entwicklun-
gen ermöglichen. Man könnte 
sagen: Die Digitalisierung ist 
schlicht zu wichtig, um sie nur 
uns Männern zu überlassen.
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Es ist kein Druckfehler, son-
dern die schlichte Wahrheit. 
Denn nur weil Donald Trump 
es sagt, ist es noch lange kein 
Unsinn: 

Der gigantische deutsche 
Handelsüberschuss ist ein 
Problem. Deutschland expor-
tiert zu viel und importiert zu 
wenig. Das ist eine der Ursa-
chen für die drohenden inter-
nationalen Handelskonflikte. 
Und Handelskriege würden 
uns schnell in eine üble wirt-
schaftliche Rezession treiben. 
Das will niemand.

Also muss der Handelsüber-
schuss runter. Am besten 
nicht durch weniger Exporte, 
sondern durch mehr Importe 
und mehr Inlandsnachfrage.

Das beste Wirtschaftsförderprogramm: 

Tariferhöhungen
Beides würde steigen, wenn 
die deutschen Arbeitnehmer 
mehr Geld in den Taschen 
hätten.

Eine einfache Sache also: 
Höhere Tarife entschärfen 
internationale Handelskon-
flikte. Damit nutzen sie der 
deutschen Wirtschaft.

In der kommenden Chemie-
tarifrunde werden sich die 
Arbeitgeber damit auseinan-
dersetzen müssen. 

Deutsche Arbeit ist für ihre 
Qualität und Produktivität 
schlicht zu billig. Aber das 
ändern wir doch gerne ...



Digitalisierung: Mehr Kopf- und weniger Handarbeit

10 Gründe, warum Sie 
KEINEN Betriebsrat brauchen

Die Digitalisierung hat den 
Alltag in mancherlei Hinsicht 
bequemer gemacht: Ohne die 
heimische Couch verlassen zu 
müssen, kann man heutzutage 
Schuhe kaufen, Poker spielen 
oder sich einen Ehepartner 
suchen. 

Inwieweit auch die Erwerbs-
arbeit weniger anstren-
gend geworden ist, hat Lutz 
Bellmann vom Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) untersucht. 

Der Analyse zufolge sind die 
Anforderungen an Arbeitneh-
mer zum Teil gestiegen: 78 
Prozent der Befragten sehen 

Rund 20 ehrenamtliche IG BCE 
Mitglieder im Bezirk Darm-
stadt haben gemeinsam ein 
ungewöhnliches Video pro-
duziert: 10 kurze Clips mit 
reichlich überdrehten Szenen 
aus dem Alltag eines fiktiven 
Unternehmens zeigen mit bit-
terbösem Humor, wie es in der 
Arbeitswelt aussähe, wenn es 

Aus gut unterrichteten Quellen 
haben wir vernommen, das 
Team arbeite an einer neuen 

angesichts des digitalen Fort-
schritts die Notwendigkeit, 
ihre Fähigkeiten weiterzuent-
wickeln. 

Andererseits berichten im-
merhin 32 Prozent der Stu-
dienteilnehmer von größerer 
Entscheidungsfreiheit, 29 
Prozent von körperlicher 
Entlastung. Am größten ist 
der Effekt bei männlichen 
Produktionsarbeitern ab 55 
Jahren, von denen sich 55 
Prozent körperlich entlastet 
fühlen.

Die komplette Studie kann 
hier heruntergeladen werden.

keinen Betriebsrat gäbe. 
Gedacht als ungewöhnlicher 
Beitrag zu den Betriebsrats-
wahlen gingen die Clips bin-
nen weniger Tage über Face-
book und andere Kanäle viral 
und fanden bis heute insge-
samt über 100.000 Zuschauer. 
Ein Zusammenschnitt ist auch 
auf Youtube zu sehen:

Staffel, rechtzeitig zur kom-
menden Tarifrunde ...

http://bit.do/impuls1033
https://youtu.be/QhZBBXBBEUI
http://bit.do/impuls1032


Heimatverbunden
Im Nationalen GEOPARK Westerwald-Lahn-Taunus können 
über 400 Millionen Jahre Erd- und über 2.500 Jahre Berg-
baugeschichte erkundet und erlebt werden. Die IG BCE ist 
offizieller Geopark-Partner und empfiehlt einen ebenso 
unterhaltsamen wie lehrreichen Familienausflug, der sich 
ganz besonders im Frühsommer lohnt.
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